
Die Unterrichtshiltfe 1STt iınhaltlich W1e€e pädagogisch gelungen, bietet aber
MmMIt Rücksicht aut den Adressatenkreis HUT eıne weıtgehend aut Stich-

beschränkte Minimalinformation. Das bedingt Unterlassungen,
deren mögliche Folgen W €e1 Beispielen deutlich werden:

So erfreulich die Erwähnung der Wiederherstellung des jüdischen Tag-
tes 1St, argerlich ıS das Verschweigen des UNO- Teilungsbeschlusses
VO 194 / Di1e Nıchterwähnung dieser Rechtsgrundlage und die mehrta-
che Betonung, da{ß dıe Staatsgründung „SCHCH den Wıllen der arabiıschen
Nachbarn“ erfolgte Z G 4), begünstigt den Eindruck, der „ständıge
Kriegszustand mi1t den arabischen Nachbarstaaten“ se1 die logische Folge
e1nes jüdischen Willkürakts.

Der Titel der Unterrichtseinheit wiırd nıcht thematisıert. Das och 1 -
HIC verbreıtete MiıfSverständnıis, Juden ühlten sıch als „CTWA Besseres“”,
macht jedoch eıne Intormatıion darüber, w 1e€e Juden iıhre Erwählung verste-

hen, unverzichtbar.
Die Erfahrung ze1gt, da{fß Lehrer mi1t dem Ausgleich solcher Intormatiı-
onsdetizite übertordert siınd Sollen die posıtıven nsätze der utoren
und Autorinnen nıcht durch Unkenntnis zunichte gemacht werden, 1ST
(über das Quellenverzeichnis hınaus) eın 1nweIls auf vertietende LAıtera-
LUr dringend ertorderlich.

Hıldegard Gollinger

Albert Friedlander, Das Ende der Nacht Jüdısche und christliche
Denker ach dem Holocaust. Christian Kaiser/Gütersloher Verlagshaus
1995 336 Seılten.

Albert Friedlander (geb 1927 1n Berlın) eröffnet em orofßes Gespräch mI1t
den Jüdıschen und christlichen Denkern ach dem Holocaust. Ihm geht
dabe1 nıcht prımäar eıne hıstorische Darstellung vieler Posıtionen,
sehr das Buch auch diesem Aspekt den Leser zut intormıiert. Erst
recht tinden WIr 1er keine Systematik jüdiıscher Lehre ach der Schoa
der eıne ausgearbeıtete jüdısche „Theologie ach Auschwitz“ eC1in Ter-
m1nus, den nıcht besonders schätzt. Er stellt sıch 1er mıt orofßer inne-
TAST: Bewegung den etzten Fragen ber GCSÖEt und den Menschen, ber das
Leiden und die Bosheit, ber Verzweiflung und Hoffnung. Diese Fragen
geht VO verschiedenen Seıten Er umkreist und wıederholt S1Ee und
findet 1ın dieser suchenden Fragebewegung wichtige Einsichten.
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Fıne der wichtigsten Metaphern des Buches, die ungezählten Stellen
VO Anfang bıs ZUuU Schlufß wiıiederkehrt, 1STt die VO den „Reıtern 1n die
Morgendämmerung“. Gleich Anfang tauchen S1Ce auf ; Wır hetzen
heute durch PINE merdüsterte oIt UN haben aum mehr Zeıt, Unterwei-
SUHS geben oder empfangen. Aber VDOY UNSCYECN Augen zeıichnet sıch
die Sılhouette e1iner leinen Schar VON Menschen ab, die iıch dıe ‚Reıter ın
dıe Morgendämmerung‘ NeNNen möchte: Menschen, dıe AXUS der Fiınsterni1s
bommen UN SC nıcht VENSQESSETL haben, und die doch WISSEN, dafs S$ZLC WDOY-

IU ATTS gehen MNUSSEN, auf dıe Morgendämmerung Z deren Matten Schein
S$ZC HT: sıch haben IC 12) Was diese einzelnen Reiter haben, inter-
essiert ıhn mehr als alle Fertigprodukte und Iraktate der Religion. Und
darum begıinnt 1er erzählen: ’7 Ich erzähle zer VDO  s mMmeiner eigenen
Reıse, als einer, der einen, oder ”1elmehr z iele Lehrer gefunden hat Da ıst
meın geıstiger Mentor UN Freund, George Steiner. Da ıSE meın Rabbiner,
Leo Baeck Meın Rebbe, Elie Wresel. Und Aann sind da dıe z”2elen Kolle-
SE MLE denen ıch e1n Stück des Weges bin, VON Eugene Boro-
701E7 UN Stephen Schwarzschild hıis hın Zweiflern und Skeptikern, VO  S

denen iıch och 1IMMEeNY iel lerne. Ich bin eiıne ständıge Enttäuschung für
(WAS alle, zweıl ıch mich Leinem VON ıhnen ZUANZ verschreibe, den
Schutz SCINES Systems rıeche und beschlıe/ße, da iıch Jebzt meınen sıcheren
Hafen gefunden habe Ich annn das einfach nıcht, UunN iıch ann e$ uch
niıemandem empfehlen. HEG ıSE meıne Hoffnung, dafß sıch och zLele dem
leinen Irupp d€7’ ‚Reıter In dıe Morgendämmerung‘ anschließen, enn
ıch habe das Gefühl, dafß SE In dıe yichtige Rıchtung reıten“ (13)
Und anl erzählt unermüdlich VO den sinnenhaften und geistigen Be-
CENUNSCIL dieser Reıise AUS der Dunkelheit 1in die Morgenröte. Dabe]
trıtft 1m uch Zuerst auf das tradıtionelle Judentum, das ach Ausch-
wıtz auf der Suche ach Antworten 1St Er sıch auseinander MIt NatZ-
chok Hutner, Michael Wyschogrod, Immanuel Jakobovits, Eliezer Ber-
kovıts und Irıng ‚Z Greenberg. Er beschreibt das orthodoxe Denken,
das ın der Schoa eiıne Stratfe (30ottes für dıe Sunden Israels sıeht, und stellt
sıch dem moditfizierten Versuch, das jüdısche Leiden als Stellvertretung
für die Bosheit der Menschen verstehen. Für Friedlander ist dieses
Denken be1 dem Bemühen, die Lehren d€1‘ Vergangenheit auft die Gegen-
SWAr anzuwenden, gescheitert. Friedlander befragt auch progressive und
radıiıkale jüdische Denker W1e€e Jgenaz Maybaum, Dow Marmur, Sıimon
Wiesenthal,; Kugene Borowiıtz, Stephen Schwarzschild, Kugen Täubler.
Hıer tindet Anregungen, die 1n se1n Denken und Empfinden autneh-
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L11 ATl Vor allem 1St 6S Leo Baeck, der ıhn beeinflufßt hat und der ıhm
Vorbild wurde. ” Leo Baeck War fÜür mich 7010}  < Anfang dıe zentrale ( 22
stalt, dıe meın Verständniıs DO Judentum entscheidend beeinflufte. Als
kleiner Junge durfte iıch hbei hbesonderen Gelegenheiten mMA1Lt In die ynagoge
IN der Fasanenstra/fße IN Berlin, iıch Worten lauschte, dıe ıch nıcht Der-

stand. Hoch ben auf der Kanzel hıelt Rabbiner Leo Baeck eINeES seiner
‚Zwiegespräche nNıE (JoOtt‘, TO1E manche Mitglieder des Gemeinderates
seine Predigt bezeichnen pflegten. Dem bonnte ıch NUY beipflichten
Wa nıcht heißen soll, da/ß iıch nıcht tief beeindruckt MWaTY. Vıel spater, ach
dem Krıeg, am Leo Baeck AAannn als Lehrer AanNı$ Hebrew Unıon College.
Und ich stellte fest, da/s da e1in Mann WAN, der dıie tzefste Fınsternıs, das
Konzentrationslager, überlebt und dabe: seinen Glauben und eine Heıter-
heit ewahrt hatte, dıe prägend für meın Leben werden sollten. Damauals
hatte iıch das Bıld 7048} den ‚Reıtern In die Morgendämmerung‘ och Sar
nıcht bewuj/st entwickelt, und doch WWaYr MALY klar, da/s iıch zer einem Boten
begegnet WAN, einem blassıschen Lehrer des Judentums, der UNS aAM der
Finsterniıs 1NS Licht führen honnte“ 137 Im Zusammenhang mi1t Baeck
bıldet sıch Friedlanders eıgene theologische und ethische Grundeımnstel-
lung: 37 Man hat Baeck vorgeworfen, da/ß In Theresienstadt den chrıstlı-
chen Häftlingen ebenso seelsorgerıschen Rat UN Beistand leıstete 1LE den
Juden Vielleicht C gerade das dıe Lehre, dıe UNSCYEC eıt dringendsten
braucht: Je Ireuer 01 UNSCYECIN eıgenen Glauben sind, desto bereitwilliger
hönnen T01Y UANSCYEWN Nächsten dıe and entgegenstrecken das ıst der
Weg, der 15 Licht führt“ In der großen Auseinandersetzung MmMIt der
Schoa zeıgt sıch ıhm oft, da{ß die orofße Herausforderung immer och
Zeugen hervorbrachte, die Mut und Menschlichkeit bewiesen. Erschüt-
ternd und voll tieter Weisheıit siınd die halachischen Entscheidungen der
Rabbinen ın den Todeslagern. Mıt allen Fragen, die gestellt wurden, mi1t
allen Antworten, die versucht wurden, MmMI1t allen Einstellungen, die gelebt
wurden, sıch der Autor verständnısvoll und kritisch zugleich ause1in-
ander. Kr wehrt siıch den Vorschlag, da{fß der Holocaust den theolo-
sischen 1n gehabt haben könne, YAABE Staat Israel tühren 68)
Di1e These VO leiıdenden Gott der VO Gott, dem die Allmacht abzu-
sprechen 1E annn sıch nıcht eigen machen. Er tindet die jüdischen
TIradıtionen hılfreicher, 1in denen C Öft selbst TAHert Viele Juden konnten
LL1LUT eshalb Trost tinden, weıl S1e CGott weınen hörten.
Lehrreich 1St die Auseinandersetzung Friedlanders MmMIt jüdıschen Wıssen-
schaftlern, Denkern und Schritftstellern WI1e LueyY Dawıdowicz, Rıichard
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Rubensteın, Vıktor Emil Frankl,; Bruno Bettelheim, Kugene Heimler,
Emıil Fackenheim, FElie Wiesel und vielen anderen. Erste Hınweise findet
INan auch FEmmanuel Levınas. Enttäuschend knapp und darum nıcht
ergiebig sınd dagegen die Ausführungen Hans Jonas. Eıne Stellung-
nahme Friedlanders gerade diesem wichtigen Philosophen und seiner
Schrift „Der Gottesbegriff ach Auschwitz“ hätte sehr interessıert. uch
dıe das Judentum provozierenden Thesen VO Yeschayahu Leibowiıtz
werden nıcht diskutiert.
Beeindruckend 1St se1ne Hochachtung für evangelısche Christen WwW1e€ Mar-
tın Niemöller, der Wiıderstand leistete, und Dietrich Bonhoeltfer, der
mordet wurde. S1ıe haben eiınem posıtıven Verständnıis d€S Judentums
schon 1n eıner Zeıt gefunden, als ıhre Kırche och aum ınn dafür zeıgte.
Respektvoll wiırd auft Kurt Gerstein hıingewılesen, der als Katholik in die
SS eintrat, Einblick 1n das entsetzliche Verbrechen bekommen,
1aber keinen Glauben fand, als kırchlichen Stellen davon Mitteilung
machte. Dankbar werden dıie Begegnungen miIıt Johann Baptıst Metz und
Dorothee Sölle erwähnt. Leider 1St 1aber 1mM ZaNZCH uch und VOL allem ın
dem Abschnitt ber „Die Christen und die Schoa“ das katholische
Bemühen ein Neuverständnis des Judentums se1t dem Vatıkanı-
schen Konzil bıs hın Papst Johannes Paul I1 LLUT sporadısch berück-
sıchtigt. In eınem sehr umfangreichen Teıl untersucht Friedlander die Ho:-
locaust-Rezeption 1n Amerika, Deutschland, Frankreich, Italıen und
Israel.
Voll Bewegung nımmt Ianl FAUDE Kenntnıs, W1e€e auft die Welt der Dichter
hinweıst, die eıne andere Sprache gefunden haben als die Theologen und
Phiılosophen, Hıstoriker und Psychologen. Di1e Auswahl und Deutung
einzelner Gedichte VO Paul Celan, Nelly Sachs und Erich Fried gehört

den besonders gelungenen Partıen des Buches.
Am Schlufß ${r Friedlander se1ıne Odyssee dem Leıtmotiv des
ZaNZCH Buches och eiınmal als „Meıne Reıise 1n die Morgendämmerung“

Das Buch, das wahrlich das Dunkel der Gegenwart kennt,
schliefßt mıt den zuversichtlichen Sätzen: TE werde 1n meılner Reıise Er-
tüllung tinden, auch WEeNnN ıch nıcht A41lS Ziel komme. So vieles geschieht
schon auf dem Weg, viele Begegnungen warftfen auf un  ®N Viele ‚Reıter 1n
die Morgendämmerung‘, VO denen WIr lernen, sınd ebentfalls nıcht A11l$5

Ziel gekommen, doch STEC sandten ıhre Botschaft VOTAaUsSs AUuS der Fınsternıi1s,
dem Licht Es 1STt wichtıig, dafß ihre Stimmen VEeETNOININEN WETI-

den Wır, die Erinnerer, werden ıhr Leben bewahren und dıe Fiınsternıis
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beklagen, dıe S1€e zerstorte. Wır werden uns aber auch die Freude nıcht
nehmen lassen dem Guten, das Bestand hat“

Werner Irutwın

Waltraud Herbstrith (He2); Erinnere dich vergifß nıcht Edıith Stein
christlich-jüdische Perspektiven. Plöger Verlag, Annweiler/Essen 1990
265 Seıten, Abb
ach der Seligsprechung der Edıith Stein hat ıhre kenntnisreiche Bıogra-
phın Sr Waltraud Herbstrith 1mM Karmel 1n Tübingen dieses Buch_
mengestellt, NADE allem AUS jüdischen und christlichen Stimmen dieser
Seligsprechung der Chrıistin, die ıhres Judentums ermordet Wurde.
Anerkennende und ablehnende Meınungen, oft kurzschlüssig der VCI-

kürzt, kannte Nan Aaus den Medien. Hıer liest INan besonnen begründete
Bekenntnisse. Am nächsten gehen die Beiträge der Angehörigen der Fa-
mılıe Steıin, der wenıgen, die der Schoa entronnen sind S1e schreiben f
fen, gerecht, Rede und Haltung des Papstes, der Kardınäle be1l und ach
der Feıier anerkennend, auch dankbar, da{ß dıe verstireute Famiaıilie 1er
ammenkam. Dazu aD Stellungnahmen VO engagıerten Juden und
Christen. „S5o micht“. Sagt der VO Benediktinern TZOSCNC, mıiıt arl
Rahner befreundete jJüdısche Philosophieprotessor Friedrich Georg
Friedmann klar unterscheidend: Edith Stein 1St nıcht als christliche Mär-
tyrerın, sondern als verfolgte Jüdın gestorben. Ernst Ludwig Ehrlich
wendet sıch ebenso klar die Bezeichnung Holocaust und e1ıne
Holocaust-Ganzopter-Sühnopter-Mystitizierung: „Die Juden wollen
keıine Brandopfer bringen.“ Es wiıderspricht rabbinisch-jüdischer TIradı-
t1on ach enesı1ıs ZZ der Nicht-Opfterung Isaaks, der eindrücklichsten
Polemik Menschenopter. uch Edith Stein, Sagl CI, wollte nıcht
sterben, sondern emühte sıch die Ausreıise 1n die chweız. uch sS1€Ee
tiel der SchoaZOpfer.
Das Buch bjetet och mehr als die redliche Auseinandersetzung die
Seligsprechung: Zeugnisse VO Menschen, die als Schülerinnen, Kollegen,
Freunde lange Zeıt der LLUT!Tr 11r7z Edıth Stein begegnet sınd Eın vieltfarbi-
SCS Mosaık eıner bemerkenswerten Tau

Elisabet Plünnecke
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